
Gewölbe, 

504 Fünftes Buch, 

in den Kathedralen zu Münfter und Bremen, Naumburg und Bamberg, 
Mainz und Worms. Vielleicht war dort der zweite Chor für den Gottesdienft 
der Gemeinde beftimmt.*) Bisweilen wurde auch diefer Chor durch eine Krypta 
ausgezeichnet und erhöht. Noch großartiger entfaltete fich die Anlage, wenn fich 
an den weftlichen Chor in ähnlicher Weife wie an den öftlichen ein Querhaus 

fchloß, fo daß die Kirche zwei Kreuzfchiffe und zwei Chöre befaß. Der eben 

genannte Dom zu Münfter und die Abteikirche S. Michael zu Hildesheim 
(Fig. 422) find in folcher Geftalt entwickelt. Meiftens wurde indeß das weftliche 
Kreuzfchiff in irgend einer Weife als untergeordnetes behandelt, bisweilen aber wie 
an den Domen zu Mainz und Bamberg, S. Jacob zu Bamberg, S. Emmeran 
und dem Obermünfter zu Regensburg 
ift nur ein weftliches Querfchiff vor- 

handen. 
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Fig. 421. S. Apofteln zu Köln. Fig. 422. S. Michael zu Hildesheim. 

Zeugen alle diefe Veränderungen von dem beweglichen Bautriebe jener Zeit, 
fo laffen die an mehreren Punkten, wie es fcheint, felbfländig und gleichzeitig 
auftretenden Beftrebungen nach einer Entwicklung des Gewölbebaues denfelben 
in einem noch helleren Lichte erblicken. Schon feit der altchriftllichen Epoche 
kannte und übte man die Wölbung, und an den erhaltenen Römerwerken hatte 
man genügende Beifpiele einer bedeutfamen Wölbekunft. Auch in den flachge- 
deckten Kirchen war es herkömmlich, die Chornifchen mit einer Halbkuppel, die 
Krypten mit Kreuzgewölben zu bedecken. Im füdlichen Frankreich kam man 

*) Ueber die Doppelchöre vgl. die oben S. 416 citirte Schrift von Dr. 7. Holtzinger. 


